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Vorwort von Larry Ev ans

Vom Tal ent zum Su per star

Die Eröffnung

„Als ich sechs Jah re alt war, kauf te mir mei ne Schwe ster ein Schach spiel in ei nem Tan te Emma La den und brach te mir die Re geln
bei. Nun bin ich ein Pro fi. Es gibt kei nen auf die sem Pla ne ten, den ich nicht be sie gen kann.“ Bob by Fi scher

Ab dem Mo ment star te te die ser schmäch ti ge Jun ge mit dem Bür sten schnitt, den Turn schu hen und der
blau en Jeans wie eine Ra ke te als Su per ta lent in den Schach him mel. Er brach te mehr Span nung und Le ben
in die Sze ne als ir gend ein an de rer Spie ler seit dem le gen dä ren Paul Morphy.

Ich be geg ne te Bob by 1956 als er 13 war. Nach dem ich die Ca na di an Open in Mont real ge won nen hat te,
bat er mich, ihn zu rück in die Staa ten zu neh men. Ich wünsch te, ich hät te schon da mals eine Vor ah nung
ge habt, doch ich hat te nicht den blas se sten Schim mer, dass mein Pas sa gier welt be rühmt werden würde.

Bob by sag te kaum ein Wort zu mei ner Frau wäh rend der 400 Mei len lan gen Fahrt. Er woll te nur über
Schach, Schach und noch mehr Schach spre chen. Wäh rend ich auf die Stra ße ach ten muss te, be stürm te er 
mich ohne An sicht des Bret tes mit Fra gen zu kom pli zier ten Va rian ten. Er war vor al lem an der Si zi lia ni -
schen Ver tei di gung in ter es siert, die sein Stec kenpferd ge gen 1.e4 wer den soll te. Als ich ihn an ei ner
U-Bahn Sta tion Rich tung Broo klyn ab setz te, sag te er: „Ich den ke Tag und Nacht über schach li che Pro ble -
me nach, selbst wenn ich nicht spiele oder trainiere.“

Ei ni ge Mo na te vor sei nem 15. Ge burts tag wur de Bob by 1958 eine Grö ße mit der zu rech nen sein wür de,
in dem er sei ne er ste von acht U.S. Meisterscha ften ge wann. Er brach da mit mei nen Re kord als jüng ster
Mei ster, den ich als 19 jäh ri ger auf ge stellt hat te. Un se re er ste Tur nier par tie fand je doch erst spä ter im sel -
ben Jahr statt. Er über rasch te mich mit ei nem Re mis an ge bot im 27. Zug und stell te da nach fest, dass ich
der Er ste sei, der nicht ge gen sei nen Spe zial zug 6.Ãc4 im Si zi lia ner ver lo ren habe (1.e4 c5 2.Àf3 d6 3.d4
cxd4 4.Àxd4 Àf6 5.Àc3 a6 6.Ãc4 – Partie 154).

Ausstieg aus der High School

“Al les was ich je mals tun will, ist schach spie len.”

Der be rühm te Künst ler Mar cel Du champ be merk te: “Ein Künst ler weiß, dass er viel leicht ei nes Ta ges An -
er ken nung und Lohn er hal ten wird, aber der Schach mei ster fin det we nig öf fent li che An er ken nung und
kann ab so lut kei ne Hoff nung he gen, sich je mals von sei ner Ar beit er näh ren zu kön nen. Wenn Bob by Fi -
scher mich um Rat frag te, wür de ich ihn si cher nicht ent mu ti gen, als ob ir gend je mand das über haupt
könn te – aber ich wür de ver su chen klar zu stel len, dass er mit Schach nie mals Geld ver die nen, ein Le ben
wie ein Mönch füh ren und mehr Ablehnung erfahren wird als je ein Künstler.“

Bar bra Strei sand stu dier te mit ihm zu sam men and der Eras mus High School in Broo klyn und aß oft mit
Bob by zu mit tag. „Ich war eine ech te Ei gen bröt le rin, eine to ta le Au ßen sei te rin, die nie mals um ein Date
ge fragt wur de,“ er in ner te sie sich. „Ich fand Fi scher sehr sexy und hat te ein Auge auf ihn ge wor fen. Er
trug ei nen wit zi gen Hut und lach te hy ste risch, wenn er das MAD Ma ga zi ne las.“

Bobby Fischer



Bob by ging von der Schu le ab, um sei ner er sten und ein zi gen Lie be nach zu ge hen. „Leh rer sind Trot tel.
Nach dem ich den Ti tel ge won nen habe, kann ich dar über nach den ken, mich in an de ren Ge bie ten wei ter -
zu ent wic keln,“ stell te er fest. „Ich mag es zu tun, was ich tun will und nicht das, was an de re von mir for -
dern oder er war ten. Dar um geht es im Le ben vor al lem, den ke ich.“

Er lenk te sei ne Ag gres sio nen ins Schach und ent wic kelte ei nen star ken Kil le rin stinkt. „Ich mag den Mo -
ment, in dem ich das Ego ei nes Man nes bre che,“ sag te er im Fern se hen. Un nach gie big und kom pro miss -
los kämp fe er die al ler mei sten Par tien bis zum bit te ren Ende aus. Sei ne Haupt schwä che be stand in der
Wie der ho lung der sel ben Er öff nung im mer und im mer wie der. Die ses Pro blem gin gen wir später an, als
ich sein Sekundant war.

Durch die Hintertür zum Ruhm

„Auf der Welt bin ich be kann ter als Joe Na math. In Ame ri ka bin ich ein Nie mand.“

Er schrieb 1964 Ge schich te, in dem er die U.S. Mei ster schaft mit 11-0 do mi nier te! Frank Bra dy, der eine
der wich tig sten Bio gra phien über Bob by (Pro fi le of a Pro di gy) ver fasst hat, in ter viewte mich zwi schen den
Run den für Chess world.

Q. Wie be wer ten Sie Fi scher in hi sto ri schen Ma ß stä ben?

A. Er wird mei ner Mei nung nach in we ni gen Jah ren der be ste Spie ler der Welt sein. Ich wür de sa gen, dass
er sich in ei ner Liga mit Cap ab lan ca oder Mor phy be fin det. Na tür lich hinkt die ser Ver gleich et was, weil
die bei den kei ne so star ke Geg ner schaft hat ten wie er heutzutage.

Q. War um ist Fi scher ge ra de jetzt in Top form?

A. Nun, er macht ja nichts an de res als Schach zu spie len, ich ver mu te so ge gen fünf oder sechs Stun den
am Tag. Er ist auf alle Er öff nun gen gut vor be rei tet und zieht schnell. In je der Par tie hat er eine Stun de mehr 
auf der Uhr als sein Gegner.

Q. Wie lässt sich Fi schers Stil be schrei ben?

A. Er sucht am Brett nach der Wahr heit. Wenn ein wil der Zug ge spielt wer den soll und er nicht ge nau vor -
aus rech nen kann, dann spielt er die sen Zug. Was auch im mer in ei ner kon kre ten Stel lung ver langt wird,
Fi scher wird es tun.

Q. Möch ten Sie be rühmt wer den?

A. Ich ver mu te, dass je der das an strebt. Schach ist eine Hin ter tür zum Ruhm.

Die letz te Fra ge er in nert mich dar an, was Sam my Res hevsky einst über Ruhm ge sagt hat: „Das ist in Ord -
nung, wenn es mit Geld ver bun den ist!“ Er ver kauf te Ver si che run gen, um sei ne Fa mi lie zu un ter stüt zen
und die al ler mei sten un se rer Spit zen spie ler ging ei ner ge re gel ten Ar beit nach. Da mals hat te Schach in
den USA ei nen so nied ri gen Sta tus, dass ich mich oft schäm te, das Spiel zu er wäh nen, wenn ich ge fragt
wur de, wo mit ich mei nen Le bens un ter halt verdiene.

Sam my war der Grad mes ser, an dem mei ne Ge ner ation ihre Fort schrit te maß. Art Bis gu ier spot te te, dass
wir ihn in ei ni gen Jah ren schla gen wer den, wenn er alt ge wor den ist. In der Zwi schen zeit wur den wir
wäh rend des War tens selbst alt.

Vorwort
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Einleitung von Karsten Müller
Nach dem 2.Welt krieg wur de die Schach welt von 
der So wjet union do mi niert. Schach wur de in den 
Schu len un ter rich tet, von der Re gie rung ge för -
dert und war prak tisch ein in te gra ler Be stand teil
rus si scher Kul tur. Andy Sol tis führt in So viet
Chess 1917-1991 aus, dass 11 der 27 Kan di da ten
So wjets wa ren, als die FIDE (dies steht für „Fé dér -
ation In ter na tio na le des Échecs“ – die fran zö si -
sche Be zeich nung für „In ter na tio na len Schach -
ver band“) 1950 den Groß mei ster ti tel ein führ te.
Wei ter hin gibt es gute Ar gu men te zu be haup ten,
dass von 1950-1955 zwölf der fünfzehn besten
Spieler der Welt in der Sowjetunion lebten.

Je des Welt mei ster schafts match seit Bot vin -
nik-Bron stein, Mos kau 1951, war zwi schen her -
aus ra gen den so wje ti schen Groß mei stern ge spielt
wor den, wel che in ih rer Hei mat als Hel den ver -
ehrt wur den. Wei ter hin hat te die So wjet union
alle Schach olym pia den von 1952-1990 ge won -
nen, mit der Aus nah me von Hai fa 1976, wo die
UdSSR nicht teil nahm, und Bue nos Ai res 1978,
wo Un garn tri um phier te und die So wjet union
sich mit der Sil ber me dail le be gnü gen muss te. In
den Olym pia den von 1952 bis 1966 ver lo ren
Spie ler der so wje ti schen Mann schaft nur 20 Par -
tien – und zwei Wett kämp fe –, gewannen 356
und 208 Partien gingen re mi s aus.

Immer wie der ka men da her neue so wje ti sche Ta len -
te nach. Schach wur de als re spek ta bler Be ruf an ge se -
hen, der Staat un ter stütz te die Top spie ler und ver brei -
te te Schach un ter den Ar bei tern und Schul kin dern. In 
vie len Städ ten wur de Schach in den „Pio nier pa lä -
sten“ ge lehrt und Schach bü cher hat ten eine Auf la ge
von 50,000-100,000 Exem pla ren, aus west li cher
Sicht sehr beein druc kende Zah len.

Weil Schach so wich tig und po pu lär war, war da -
von aus zu ge hen, dass die se Do mi nanz De ka den
an dau ern wür de, wenn nicht Jahr hun der te, we -
gen der ho hen Ver brei tung und der so li den In fra -
struk tur. So hat te ja auch tat säch lich nie mand die -
sen so wje ti schen Sta tus Quo stö ren kön nen, ge -
schwei ge denn ein Spie ler aus der west li chen
He misphä re. Bis et was gänz lich Un er war te tes ge -
schah: der Auf stieg von Ro bert James Fischer aus
den Vereinigten Staa ten von Amerika.

In Amerika war Schach gänzlich unpopulär, in
den Schatten gestellt von Base ball, Foot ball und so 
ziemlich jeder anderen Aktivität. In Amerika war
das Konzept eines professionellen Schachspielers
einfach unvorstellbar. Vor diesem Hintergrund
stieg gegen alle Wahrscheinlichkeit ein Junge aus
Brook lyn (einem Stadtteil von New York City)
auf, der es fast im Alleingang schaffte, die höchste 
Schachkrone ihren sowjetischen Behütern zu
entreißen.

Die se un glaub li che Ge schich te wur de schon oft
von Schrift stel lern und Hi sto ri kern un ter sucht.
Ich habe alle Tur nier par tien Fi schers stu diert und
möch te nun mei ne Ge dan ken mit den Lesern
teilen.

Ro bert James („Bob by“) Fi scher wur de am
9.März 1943 in Chi ca go ge bo ren. Sei ne Schwe -
ster Joan brach te ihm 1949 Schach bei und er
be gann mit dem Tur nier spiel um 1953. Sei ne
USCF Wer tungs zahl von nur 1830 im Al ter von
12½ mag aus mo der ner Sicht nicht beein druk -
kend klin gen. Aber sein kom men der Fort schritt
ist schier un glaub lich und wird mög li cher wei se
nie wie der er reicht wer den. Denn nur drei Jah re
spä ter qua li fi zier te sich Fi scher zum Kan di da ten -
tur nier (des sen Ge win ner zu der Zeit das Recht
er warb, ein Match ge gen den Welt mei ster zu
spie len) und wur de der jüng ste Groß mei ster al -
ler Zei ten. Die ser Re kord hielt 34 Jah re; man
könn te so gar ar gu men tie ren, dass das mo der ne
Com pu ter zei tal ter Ver glei che mit der Ver gan -
gen heit so ver zerrt, dass sie nicht voll gül tig
sind.

1956 nahm Fischer an seinem ersten hochkarätigen
Einladungsturnier teil und die folgende spektakuläre
Gewinnpartie gegen den amerikanischen Meister
Don ald Byrne wurde in der ganzen Schachwelt
bewundert: 1.Àf3 Àf6 2.c4 g6 3.Àc3 Ãg7 4.d4
 0-0 5.Ãf4 d5 6.©b3 dxc4 7.©xc4 c6 8.e4
Àbd7?! 9.Õd1 Àb6 10.©c5 Ãg4 11.Ãg5?
Dieser langsame Zug gibt Fischer die Gelegenheit,
brillant loszuschlagen. Solche Chancen ließ er sich
fast nie entgehen. 11...Àa4!! 12.©a3 Àxc3
13.bxc3 Àxe4! 14.Ãxe7 ©b6 15.Ãc4 Àxc3
16.Ãc5 Õfe8+ 17.®f1

Bobby Fischer
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T_._T_M_
jJ_._JlJ
.dJ_._J_
_.b._._.
._Bi._L_
q.s._N_.
I_._.iIi
_._R_K_R

T_._T_M_
jJ_._JlJ
.dJ_._J_
_.b._._.
._Bi._L_
q.s._N_.
I_._.iIi
_._R_K_R

17...Ãe6!! Die wun der schö ne Poin te der Kom bi -
na tion. 18.Ãxb6 Ãxc4+ 19.®g1 Àe2+
20.®f1 Àxd4+ 21.®g1 Àe2+ 22.®f1 Àc3+
23.®g1 axb6 24.©b4 Õa4 25.©xb6 Àxd1
und Fi scher ge wann spä ter (Par tie 38). Hans
Kmoch ti tu lier te die sen Sieg in sei nen An mer -
kun gen in der Aus ga be der Chess Re view vom
De zem ber 1956 als „Die Par tie des Jahr hun derts“. 
Falls Fi scher zu vor noch un be kannt ge we sen sein
soll te, so hat te sich das nach die ser Par tie für im -
mer ver än dert.

Der er ste Schritt auf dem lan gen Weg zur höch -
sten Kro ne der Schach welt war Fi schers Sieg bei
der Mei ster schaft der USA, die Ende 1958 und
An fang 1959 in New York statt fand. Er er ziel te ei -
nen gan zen Punkt mehr als Samu el Res hevsky, der 
seit der Mit te der Drei ßi ger Jah re die Num mer
eins ge we sen war. Dar auf folgte das In ter zo nen -
tur nier in Por to roz, bei dem Fi scher zum er sten
Mal di rekt auf die So wjets traf. Er konn te sich er -
staun lich leicht für das Kan di da ten tur nier qua li fi -
zie ren und re mi sier te die vier Par tien gegen
Bronstein, Awerbach, Tal und Petrosjan.

Sein erster Sieg gegen einen der Giganten folgte
danach in Zürich 1959, wo er den legendären Paul
Keres bezwang (Partie 195). Aber im folgenden
Kandidatenturnier blieb die gewohnte Ordnung
bestehen. In den Worten von Lew Abramow: „Im
Allgemeinen war das Kandidatenturnier … ein
brillanter und überzeugender Erfolg der
sowjetischen Schachschule, welche alle vier
Toppreise gewinnen konnte. Weiterhin hätte der
sowjetische Schachverband vier andere Spieler
aufstellen können, etwa Bronstein, Spasski, Geller
und Kortschnoi oder Awerbach, welche vermutlich
ein fast identisches Ergebnis erzielt hätten!“

Fi scher ge wann die fol gen den bei den U.S.
Meisterscha ften über zeu gend und qua li fi zier te
sich so mit zum näch sten In ter zo nen tur nier in

Stock holm 1962. Sein gro ßer Vor sprung, 2½
Punk te vor Gel ler und Pe tros jan, gab ihn viel –
mög li cher wei se zu viel – Selbst ver trau en und be -
stärk ten ihn in dem Glau ben, dass er die so wje ti -
sche He ge mo nie im näch sten WM-Zy klus bre -
chen kann. Beim Kan di da ten tur nier auf der exo ti -
schen Ka ri bik in sel Curaçao 1962 gab es je doch
ei nen her ben Rück schlag, der Fi schers Selbst ver -
trau en bei na he völ lig zer stör te. Er er ziel te nur et -
was mehr als 50% und landete weit hinter
Petrosjan, Keres und Geller.

Nach dem Tur nier be schul dig te er die vier so wje -
ti schen Teil neh mer (Kort schnoi war der vier te so -
wje ti sche Spie ler) sich ge gen ihn ver schwo ren zu
ha ben und die So wjet union ins ge samt der Ma ni -
pu la tion des Welt schachs mit dem Ziel, ihn von
der höch sten Kro ne fern zu hal ten. Es schien als
hät te Fi scher ei nen gro ßen Teil sei ner Mo ti va tion
ver lo ren, denn er spiel te im mer we ni ger und nur
in den USA, wo bei er so gar das In ter zo nen tur nier 
1964 in Am ster dam absagte.

Zum Glück entschloss sich Fischer 1965 wieder
ins internationale Wettkampfschach einzusteigen
und nahm per Telex am Turnier in Ha vana teil.
Wegen des Embargos der USA gegen Fi del Castros
Cuba konnte er nicht selbst dorthin reisen. Seine
nächste große Chance in den Weltmeisterschafts -
zyklus einzusteigen, war das Interzonenturnier in
Sousse 1967. Er war in bestechender Form und
einer der haushohen Favoriten auf den Turniersieg. 
Doch die folgende Entwicklung bleibt bis heute
mysteriös und stellt laut Kasparow „eine der
verwirrendsten Seiten in Fischers Biographie“ dar.

Fi scher rei ste früh und gu ten Mu tes an. Er kam
mit 6½ aus 8 ge wal tig aus den Start lö chern. Doch 
die Aus ein an der s et zung über die Ter mi ne der An -
set zung ei ni ger sei ner Par tien führ te letzt lich zu
Fi schers Rück zug, ob wohl er klar in Füh rung lag.
Auf grund der In ter ven tion des Prä si den ten des
U.S. Schach fö der ation, Ed Ed mond son, ei ni ger
Freun de und so gar der U.S. Bot schaft in Tu nis än -
der te er sei ne Mei nung zeit wei se, aber die Or ga -
ni sa to ren wei ger ten sich, Fi scher sei ne we gen der 
Ter min kon flik te als kampf los ver lo ren ge wer te te
Par tie ge gen Gips lis nach spie len zu las sen. Da -
nach kehr te er zwar kurz zu rück, um sei nen al ten
Ri va len Res hevsky mit recht leich ter Hand zu be -
sie gen (Par tie 562), kehr te dem Tur nier aber da -

Einlei tung

19



Überblick über Fischers Eröffnungen
von Andy Soltis

Bob by Fi scher er klär te nie, was er ge nau über die
Er öff nungs pha se dach te. Aber er hin ter ließ
Hinweise.

Wir wis sen, dass er selbst Ana ly sen ge nau stu dier -
te, die 100 Jah re vor sei ner Zeit ver öf fent licht
wur den. Wir wis sen, dass er Wil helm Stein itz be -
son de re Auf merk sam keit widmete.

Zu ei ner Zeit, in der jun ge Mei ster be gei stert die
neue sten Sie ge von Mi cha el Tal und Bo ris Spass ki
ver folg ten und ver such ten, die letz ten Aus ga ben
von Schach mat ni Bul le tin zu ent zif fern, stu dier te
Fi scher ver gilb te Exem pla re von Stein itz In ter na -
tio nal Chess Ma ga zi ne und mach te An mer kun gen 
zu den ob sku ren Par tien des Mat ches Stein itz- Se -
ra fi no Du bois von 1862.

War um aus ge rech net Stein itz? Weil Fi scher da von 
über zeugt war, dass die gu ten Ideen der Ära
Stein itz in zwi schen ver ges sen sind. Dies stand der 
all ge mei nen Über zeu gung zu Bob bys Zei ten ent -
ge gen. Heut zu ta ge ist es im mer noch so. Die gro -
ße Mehr heit der Mei ster hat seit 1900 dar an ge -
glaubt, dass die al ten Er öff nun gen durch bes se re
er setzt wur den. Nach die ser kon ven tio nel len
Sicht wei se war eine Va rian te des we gen aus der
Mei ster pra xis verschwunden, weil sie Mängel
aufwies.

Doch Fi scher und zu ei nem ge wis sen Grad Bent
Lar sen in sei ner Zeit so wie Alex an der Mo ro se -
witsch in un se rer ha ben ver sucht nach zu wei sen,
dass die ser Stand punkt falsch ist: die alte Er öff -
nung ist nicht aus ge stor ben, weil sie schlecht ist,
son dern weil sie aus der Mode kam.

Je des mal wenn Fi scher eine Va rian te neu be leb te,
such ten die Kom men ta to ren nach dem Grund,
wes halb die Theo rie so lan ge so ver kehrt war. In
Ha va na 1965 hol te Bob by Steinitz’ 5.d3 im Spa -
nier zu rück, um Was si li Smys low (Par tie 443) zu
schla gen. Da nach war schwer zu sa gen, wel chen
Feh ler Schwarz ge macht hat te. In der letz ten Par -
tie des WM-Mat ches 1972 (Par tie 706) wand te er 

eine Idee in der si zi lia ni schen Ver tei di gung von
Adolf An ders sen an, 7...d5, die 95 Jah re lang
nicht ge spielt worden war. Er erzielte schnellen
Ausgleich.

Wei ter hin be leb te er Steinitz’ 9.Àh3 im Zwei -
sprin ger spiel im Nach zug in Par tie 425 neu, was
be rühmt wur de. Heut zu ta ge ist es sehr sel ten,
dass ein Groß mei ster Ana ly sen zi tiert, die vor
mehr als 10 Jah ren er schie nen sind, da mit sei ne
Ar beit der Ge fahr ent geht, ver al tet zu er schei nen.
Wei ter hin wird ein Kom men ta tor da vor zurück -
schrecken, Ana ly sen von je man dem zu zi tie ren,
der kein Su per-GM ist. Bei sei ner Ana ly se von Par -
tie 425 in Chess Life und er neut in Mei ne 60
denk wür di gen Par tien zi tiert Fi scher Va rian ten
des längst ver ges se nen Ru dolf von Gott schall, die
in ei ner Aus ga be der Deut schen Schach zei tung im 
Jahr 1892 er schie nen wa ren.

Na tür lich nut ze Fi scher auch Ideen jün ge ren Da -
tums. Sei ne fei ne Neue rung, 9.©c2, bei sei nem
Sieg ge gen Ti gran Pe tros jan im Match UdSSR ge -
gen den Rest der Welt 1970 (Par tie 591) war eine 
Ver bes se rung ei ner 1926 von Ma roc zy ge spiel ten
Par tie. Er ver bes ser te eine 1922 von Cap ab lan ca
ge spiel te Par tie mit 15.d5! bei sei nem Sieg ge gen
Vik tor Kort schnoi beim Interzonenturnier 1962
(Partie 353).

Au ßer dem ver bes ser te er na tür lich dau ernd das
Spiel sei ner Zeit ge nos sen. In al ler Re gel spiel te er 
da bei ei nen neu en Zug in ei ner be kann ten po pu -
lä ren Va rian te. Was her aus rag te war Fi schers Fai -
ble für un po pu lä re, längst ver ges se ne Ab spie le.
Es schien als lä gen ihm die Idee und der Geist
des 19. Jahr hun derts am Her zen, zu min dest
wenn er mit 1.e4 er öff ne te. Eliot He arst zi tier te
ihn in ei nem 1964 in Chess Life er schie ne nen
Ar ti kel mit: „ich war te nur auf die Chan ce, das
Evans Gam bit ge gen ei nen Groß mei ster spie len
zu kön nen.“ Wenn Bob by das ge macht hät te,
wäre die Wie der be le bung des  Evans Gam bits 30
Jah re vor Gar ri Ka spa rows Gam bit par tien er -
folgt.

Einlei tung
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Der Wille zur Widerlegung

Die an de re Ei gen schaft, wel che Fi scher aus zeich -
ne te, war sei ne Bes essen heit, kürz lich ver öf fent -
lich te Ana ly sen zu wi der le gen, vor al lem so wje ti -
sche Ana ly sen. Ei ner der Grün de da für lag im Per -
sön li chen. Wie er selbst in sei nem er sten Ar ti kel
für Chess Life aus führ te, hat ten die Rus sen ihn be -
zich tigt, in sei nen ei ge nen An mer kun gen nicht
selbst kri tisch zu sein. „An statt ir gend wel che Bei -
spie le für mei ne an geb lich feh len de Ob jek ti vi tät
zu ge ben, wie der ho len Sie nur die sel be An schul -
di gung wie der und wie der,“ führ te er aus. Als
Ant wort woll te er zei gen, wie we nig fun diert ihre 
ei ge nen Ar bei ten waren.

In die sem Ar ti kel weist er auf Feh ler von Paul Ke -
res, Alex an der Ko tow und Isaac Bo les lawski hin. So 
führ te er zum Bei spiel sei ne Par tie ge gen Vik tor
Cio cal tea aus Var na 1962 (Par tie 391) vor, die wie
folgt be gann: 1.e4 e5 2.Àf3 Àc6 3.Ãb5 a6 4.Ãa4 
d6 5.c3 Ãd7 6.d4 Àge7 7.Ãb3 h6 8.©e2 Àg6.

Nun spiel te Fi scher 9.©c4. Das ist sehr über ra -
schend, denn es kann gut sein, dass die ser Zug
erst ein mal in der Mei ster pra xis ge spielt wur de,
näm lich 1949 beim Halb fi na le der so wje ti schen
Mei ster schaft in Tbi li si. Dies zeigt, wie ge nau er
die so wje ti sche Literatur verfolgte.

Cio cal tea ver lor nach 9...©f6. Bo les lawski mein -
te, dass 9...Ãe6 die Wi der le gung ist und führ te
10.d5 Àa5 11.©a4+ c6 12.dxe6 b5 13.exf7+
®d7 als Be weis an.

T_.d.l.t
_._M_Ij.
J_Jj._Sj
sJ_.j._.
Q_._I_._
_Bi._N_.
Ii._.iIi
rNb.k._R

T_.d.l.t
_._M_Ij.
J_Jj._Sj
sJ_.j._.
Q_._I_._
_Bi._N_.
Ii._.iIi
rNb.k._R

Doch Fi scher re pli zier te, dass Bo les lawski nur die
feh ler haf ten 14.Ãe6+? und 14.©a3? be trach tet
hat te, wo nach Schwarz in der Tat bes ser steht.

Er füg te hin zu, „Bo les lawski über sieht 14.©b4!
kom plett“, was zum Ge winn führt, z.B. 14...d5
15.Àxe5+ Àxe5 16.©d4 oder 14...c5 15.©a3

c4 16.Ãd1 d5 17.b4 cxb3 18.©b2 dxe4 19.axb3 
exf3 20.Ãxf3 „und Schwarz kann auf ge ben.“

Falls je mand die Poin te noch nicht ver stan den ha -
ben soll te, kehr te Fi scher in sei ner zwei ten Ko -
lum ne ei nen Mo nat spä ter zu die sem The ma zu -
rück. Dies mal brach te er zwei wei te re Feh ler von
Ke res und je ei nen von Bo ris Spass ki, Efim Gel ler,
Wla di mir Si ma gin, Bo ris Wein stein und Mi cha el
Ju do witsch. „Es ist wich tig, dass ver öf fent lich te
Ana ly sen von sol chen Feh lern frei sein soll ten,“
schrieb er. „Ich bin stolz auf die Tat sa che, dass ich 
niemals einen Fehler in der Ana lyse mache.“

Der zwei te Grund für Bob bys „Wil len zur Wi der -
le gung“ war prak ti scher Na tur. Fi scher wuss te,
dass kaum ei ner sei ner Ri va len so viel Zeit mit
Schach ver brach te wie er. Er wuss te, dass sie sich
auf die sel ben Bü cher und Zeit schrif ten wie
Schach mat ni Bul le tin und Schach ma ti w SSSR
ver lie ßen, die auch er las. Wenn er eine der dort
ver öf fent lich ten Va rian ten wi der le gen konn te, so
war er in den Be sitz ei ner ge fähr li chen prak ti -
schen Waf fe ge langt.

Er muss da her be gei stert ge we sen sein, als er ein
Loch in ei ner von Gel lers be rühm te sten Ge winn -
par tien ge fun den hat te. Ge re ben-Gel ler, Bu da pest
1952, be gann mit 1.e4 c5 2.Àf3 d6 3.d4 cxd4
4.Àxd4 Àf6 5.Àc3 a6 6.h3 Àc6 7.g4 Àxd4
8.©xd4 e5 9.©d3 Ãe7.

T_LdM_.t
_J_.lJjJ
J_.j.s._
_._.j._.
._._I_I_
_.nQ_._I
IiI_.i._
r.b.kB_R

T_LdM_.t
_J_.lJjJ
J_.j.s._
_._.j._.
._._I_I_
_.nQ_._I
IiI_.i._
r.b.kB_R

Nun beantwortete Geller 10.b3 mit 10...Ãe6
11.Ãg2  0-0 12.Ãb2 b5  13.0-0-0 b4 und gewann
durch einen brillanten Angriff am Damenflügel
(14.Àe2 a5 15.f4 Àd7! 16.f5 Àc5 17.©f3 a4!).

Fi scher ent deck te eine Ver bes se rung, die so of fen -
sicht lich ist, dass sie das Lob für Gel lers Spiel als
ober fläch lich ent larvt. Er spiel te 10.g5! Àd7
11.Ãe3! beim In ter zo nen tur nier 1962 und ge -
wann den zwei ten Schön heits preis (Partie 355).

Bobby Fischer
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(110) Fischer – Harrow,Martin
Königsindischer Angriff [A08]

1.Àf3 d5 2.g3 c5 3.Ãg2 Àc6  4.0-0 Àf6 5.d3
e5 6.Àbd2 Ãe7 7.e4 d4 8.Àc4 Àd7 9.a4  0-0
10.Àe1 Àb6 11.b3 Ãe6 12.f4 exf4 13.gxf4 f5 
14.Ãd2 ©d7 15.©e2 ®h8 16.Àf3 Àxc4
17.bxc4 Õad8 18.Àg5 Ãxg5 19.fxg5 Àb4
20.Ãxb4 cxb4 21.a5 g6? Schwächt Fel der und
ver geu det Zeit. Es ist bes ser, mit tels 21...Õde8 den 
zwei ten Turm ins Spiel zu brin gen. 22.©d2?
22.exf5 Õxf5 23.Õxf5 Ãxf5 24.Õe1 ©g7
25.©d2å. 22...©e7 23.Õab1? 23.exf5 Ãxf5
24.Õab1 macht mehr Druck. 23...fxe4
24.Õxf8+ Õxf8 25.dxe4 ©c5?! 25...®g8
26.Õxb4 Õc8 27.e5 ©c5ì ist ge nau er. 26.©xb4 
Õc8 27.©d2? Nach 27.©xc5 Õxc5 28.Õb5
wird nur noch auf zwei Er geb nis se ge spielt: Weiß
ge winnt oder re mi s. In der Par tie ist es da ge gen
an ders her um: Schwarz ge winnt oder re mi s.
27...Ãxc4 28.Õxb7? Der ent ste hen de schwar ze
Frei bau er ist zu ge fähr lich. Ein pro phy lak ti scher
Zug wie 28.®h1 ist von nö ten. 28...Ãa6 29.Õb1
d3+ 30.®h1 (D)

._T_._.m
j._._._J
L_._._J_
i.d._.i.
._._I_._
_._J_._.
._Iq._Bi
_R_._._K

._T_._.m
j._._._J
L_._._J_
i.d._.i.
._._I_._
_._J_._.
._Iq._Bi
_R_._._K

30...©xc2? Durch die An we sen heit der Da men
macht die of fe ne Stel lung des schwar zen Kö nigs den
Ge winn so gut wie un mög lich. Har row hät te
30...dxc2 31.Õc1 ©c3 32.©xc3+ Õxc3 mit ei nem
tech nisch ge won ne nen End spiel spie len sol len.
31.©b4! ©c3 Nun ist die Stel lung klar re mi s.
31...®g8!? bot bes se re Chan cen, aber 32.Ãh3 Õe8
33.Õf1 ist wahr schein lich letzt lich doch nur re mi s.
32.©d6 d2 33.Õg1? 33.©xa6 ©c1+ 34.Ãf1
d1© 35.©f6+ì 33...Ãb7? 33...Ãc4 34.e5 ©e3
35.Ãb7 ®g8 scheint zu ge win nen. 34.Õf1 ©c1
35.©d4+ ®g8 36.Ãh3 Ãxe4+ 37.®g1
37.©xe4 ©xf1+ 38.Ãxf1 d1© 39.©e6+ ®g7ì
37...Ãf5! Schließt die Ein fall sto re. 38.©d5+ ®g7
39.©d4+ ®g8 40.©d5+ ®g7 ½-½

Fi schers Par tie aus der letzten Run de ge gen La jos
Szed lac sek (½-½) fehlt.

1957/58 U.S. Meisterschaft
17. Dezember 1957-7. Januar 1958

New York

Die Ausgabe vom 20. Januar 1958 von Chess Life
sagte in der Einleitung alles, was zu sagen ist:
„Bobby Fischer, der Junge aus Brook lyn, führte
ein Feld von vierzehn der stärksten Meister an
und gewann die U.S. Meisterschaft… und das
Recht, die Vereinigten Staa ten beim nächsten
europäischen Interzonenturnier, dem nächsten
Schritt auf dem Weg zur Welt me i ster schaft, zu
repräsentieren. Vor der letzten Runde hatte er
nur vier Remisen abgegeben und alle anderen
Partien gewonnen, womit er als einziger
unbesiegt war. Hinter ihm lag Großmeister Sam -
uel Reshevsky mit einem halben Punkt
Rückstand. Fischer remisierte in der
Schlussrunde gegen Turner und blieb somit mit
einem Ergebnis von 10½-2½ unbesiegt,
während Reshevsky eine spannende Partie gegen 
den Jugendweltmeister Lom bardy verlor, und
mit 9½-3½ als Zweiter ins Ziel einlief…“

(111) Fischer – Feuerstein,Arthur
Königsindischer Angriff [C00]

1.e4 c5 2.Àf3 e6 3.g3 Àf6 4.d3 d5 5.Àbd2
Ãe7 6.Ãg2  0-0  7.0-0 Àc6 8.Õe1 ©c7 9.©e2
Õd8?! 9...b6 und 9...b5 sind die Haupt va rian ten.
10.e5 Àe8 11.c3 b5 12.Àf1 b4 13.Ãf4 ©a5?
Das schwar ze Ge gen spiel ist nun sehr lang sam.
Nach 13...bxc3 14.bxc3 Õb8 kommt es schnel ler
in die Gän ge. 14.c4 Àc7 15.h4 ©b6 16.h5 b3
17.a3 dxc4 18.dxc4 Ãa6 19.À1h2 Õac8
20.h6 g6 21.Ãg5 (D)

._Tt._M_
j.s.lJ_J
LdS_J_Ji
_.j.i.b.
._I_._._
iJ_._Ni.
.i._QiBn
r._.r.k.

._Tt._M_
j.s.lJ_J
LdS_J_Ji
_.j.i.b.
._I_._._
iJ_._Ni.
.i._QiBn
r._.r.k.

21...Àd4? 21...Ãxg5 22.Àxg5 Àd4 ist ge nau er.
22.©e3 Fi scher setzt sei nen Angriff auf den
dunk len Fel dern in prin zi piel ler Wei se fort.
Objek tiv bes ser war al ler dings 22.Àxd4 Ãxg5
23.Àc6å. 22...Ãxg5 22...Àc2? 23.©f4 Àxe1
24.Õxe1 Ãf8 25.Ãxd8 Õxd8 26.Àg5 Õd7
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27.Àg4 Àe8 28.Õe3å. 23.©xg5 Àe8
23...Àc2? 24.Àg4 Àxe1 25.Àf6+ ®h8
26.Àd7ê. 24.Àg4 Àf5 25.Õac1 ©c7?!
Schwarz sollte um den Vor pos ten d4 mit tels
25...Ãb7 kämpfen. 26.Àd2 Õd4 27.Àxb3
Õxc4 28.Õcd1 Õa4 29.Õe4 Ãb5 30.Õc1 ©b6 
31.Àd2 Õxe4? Lässt den Spring er mit Tem po in
den Angriff eing rei fen. Aber gu ter Rat ist oh ne hin 
teu er. 32.Àxe4 Ãd3? Nun wird Weiß durch -
brechen. Um den Wi der stand zu verlängern, war
32...©d8 vonnöten. 33.Àgf6+ ®h8 34.g4
Ãxe4 35.Ãxe4 Àd4 36.Àxe8 ©d8 37.©xd8 
Õxd8 38.Àd6 Àe2+ 39.®f1 Àxc1 40.Àxf7+
®g8 41.Àxd8 Àb3 42.®e2 Àd4+ 43.®d3
®f8 44.Àc6 1-0

(112) Seidman,Herbert – Fischer
Sizilianisch [B98]

1.e4 c5 2.Àf3 d6 3.d4 cxd4 4.Àxd4 Àf6
5.Àc3 a6 6.Ãg5 e6 7.f4 Ãe7 8.©f3 ©c7
 9.0-0-0 h6 10.Ãh4 Àc6? Heutzutage ist diese
Variante zugunsten von 10...Àbd7 aufs
Abstellgleis geraten. 11.Àxc6 ©xc6 12.Ãd3
Ãd7 13.©e2 13.Õhe1!?. 13...Õc8 14.®b1 b5
15.Õhf1?! Recht langsam. Der typische Vorstoß
15.e5!? ist gefährlicher, z.B. 15...dxe5 16.fxe5
Àd5 17.Àxd5 exd5 (17...Ãxh4? 18.Àb4 ©b6
19.©g4å) 18.Ãxe7 ®xe7 19.©h5. 15...b4
16.Ãxf6 gxf6 17.Àd5! exd5 18.exd5 ©c7
18...©xd5 19.Õde1 Ãe6 20.f5 ©xa2+ 21.®c1
©a1+ 22.®d2 ©xb2 23.fxe6ì. 19.Ãxa6 Õb8
19...Õa8!? mit der Idee 20.Õfe1  0-0 21.©xe7
Õxa6 22.Õe3 ©d8 ist die Al ter na tive. 20.Õfe1

Ãc8 21.Ãxc8 Õxc8 22.Õd4  0-0 23.Õe4
Õfe8 Diese Selbstfesselung mag riskant
aussehen, aber Fischer hat alles unter Kontrolle.
24.f5 (D)

._T_T_M_
_.d.lJ_.
._.j.j.j
_._I_I_.
.j._R_._
_._._._.
IiI_Q_Ii
_K_.r._.

._T_T_M_
_.d.lJ_.
._.j.j.j
_._I_I_.
.j._R_._
_._._._.
IiI_Q_Ii
_K_.r._.

24...®h7!! Eine ver blüf fen de Ver tei di gungs res -
sour ce. Der Kö nig geht aus dem Weg und lässt das 
Schach auf f7 erst spä ter zu, wenn es un ge fähr lich 
ist. 25.c3 bxc3 26.Õxe7 ©b6! 27.Õxf7+ ®g8
28.©g4+ ®xf7 ½-½

(113) Fischer – Reshevsky,Samuel
Sizilianisch [B41]

1.e4 c5 2.Àf3 e6 3.d4 cxd4 4.Àxd4 a6 5.c4
Àf6 6.Àc3 Ãb4 7.Ãd3 ©b6?! 7...Àc6 und
7...©c7 sind die Hauptvarianten. 8.Ãe3 Ãxc3+
9.bxc3 ©a5  10.0-0 d6 10...©xc3? 11.e5å.
11.c5!? ©c7 11...dxc5 12.Àb3 ©c7 13.Ãxc5
Àbd7 14.Ãb4 gibt Weiß lästigen Druck auf den
dunklen Feldern. 12.cxd6 Es ist vermutlich noch
bes ser, mittels 12.©a4+ Verwicklungen
anzuzetteln, aber nötig ist das natürlich nicht.
12...©xd6 13.f4 ©e7 14.c4?! Zunächst sollte
Weiß durch 14.Àb3 Àbd7 15.e5 Àd5 16.Ãd4 
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1957/58 U.S. Mei ster schaft, 17. De zem ber 1957-7. Ja nu ar 1958

  1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 To tal

1 Fi scher x ½ 1 1 ½ 1 ½ 1 ½ 1 1 ½ 1 1 10½

2 Res hevsky ½ x 0 0 1 1 1 ½ 1 ½ 1 1 1 1 9½

3 Sher win 0 1 x ½ ½ 0 1 ½ ½ 1 1 1 1 1 9

4 Lom bar dy 0 1 ½ x ½ ½ ½ ½ 0 1 0 1 1 1 7½

5 Ber li ner ½ 0 ½ ½ x 0 0 ½ ½ 1 1 ½ 1 1 7

6 Feu er stein 0 0 1 ½ 1 x 1 ½ 1 0 0 ½ ½ ½ 6½

7 Den ker ½ 0 0 ½ 1 0 x 1 ½ 0 1 1 0 1 6½

8 Med nis 0 ½ ½ ½ ½ ½ 0 x 0 1 ½ 1 ½ 1 6½

9 Seid man ½ 0 ½ 1 ½ 0 ½ 1 x 0 1 1 0 0 6

10 Bern stein 0 ½ 0 0 0 1 1 0 1 x 0 ½ 1 0 5

11 Bis gu ier 0 0 0 1 0 1 0 ½ 0 1 x 0 ½ 1 5

12 Tur ner ½ 0 0 0 ½ ½ 0 0 0 ½ 1 x 1 ½ 4½

13 Di Ca mil lo 0 0 0 0 0 ½ 1 ½ 1 0 ½ 0 x 1 4½

14 Kra mer 0 0 0 0 0 ½ 0 0 1 1 0 ½ 0 x 3


